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128 DER SCHWEIZER SOLDAT

85? Soldai» auf dew Spuret* des IMwrfewIaMfers
Erfreuliches

(MAE.) Von den 950 für den dies-
jährigen Starf zum Murtenlauf gemel-
deten Soldaten stellten die nach offi-
zieüer Zählung 857 Feldgrauen im über
1000 Läufer starken Feld weitaus den
Bauptharst. Somit bewältigten rund
dreimal mehr Konkurrenten diesen
schönsten aller Lauf-Wettbewerbe, als
im vergangenen Jahre am Sfarf er-
schienen. Dieser Massenandrang unse-
rer Feldgrauen zu dem Gedenklauf an
den die Siegesbotschaft der Eidgenos-
sen über Karl den Kühnen gegen die
Burgunder überbringenden Boten, be-
deutet wohl nicht nur den Dank, die
Anerkennung und den optimistischen
Geist an die Adresse der Organisato-
ren, sondern dokumentiert einmal mehr
das Interesse, das unsere Soldaten für
solche Konkurrenzen aufzubringen ver-
mögen. Es galt einem Weffkampf, des-
sen Bestehen ein von größtem Willen
getragenes Training und viel Mut für
das Ueberwinden der zu erwartenden
Strapazen voraussetzt. Daß auch die
Armeeleitung den überaus großen Werf
dieser Veranstaltung erkannt hat, be-
weist ihr Entgegenkommen an die mo-
mentan im Dienst stehenden Soldaten
durch das Abgeben von Transportgut-
scheinen, was für viele ersf den Start
in Murten ermöglichte. Wir sind aber
überzeugt, daß auch ohne die Trans-
porivergünstigung eine große Anzahl
unserer feldgrauen Läufer am Start er-
schienen wäre. Die letzten Wetfbewer-
be in Frauenfeld, wo aus unbegreif-
iichen Gründen diese Verkleinerung
der großen Reisespesen an die konkur-
rierenden Soldaten noch nie gewährt
wurde, trotzdem es sich im Gegensatz
zu dem Murtenlauf bei dem Frauenfel-
der Militärwettmarsch, wie schon seine
Benennung ausdrückt, um eine rein
militärische Veranstaltung handelt, ha-
ben das deutlich genug bestätigt.

Wir möchten aber vorerst von den
erfreulichen Seiten des Murtenlaufes
berichten und zu denen gehört neben
der Massenbeteiligung unserer Solda-
ten auch

der große Einsatz,

der während der Ueberwindung der
16,4 km langen Strecke mit einer Hö-
hendifferenz von 310 m, vom weitaus
größten Teil der Konkurrenten gezeigt
wurde. Schließlich wird eine Massen-
befeiligung an einem sportlichen An-
laß zu einem rein äußerlich wirkenden
Schein, wenn nicht auch in dem Rie-
senfeld ein Masseneinsafz registriert
werden kann. Wenn auch die Leistun-
gen eines geringen Prozentsatzes der
Militärläufer — was übrigens in gewis-
sem Sinne auch für die Zivilläufer gilt
— an Stelle des Einsatzes nur die Tat-
sache beleuchteten, daß sich diese
Konkurrenten nur deswegen zum Sfarf
einfanden, um einen willkommenen Ur-
laubstag zu erhaschen, beileibe nicht,
um sich einzusetzen, so wollen wir mit
dieser weniger erfreulichen Feststel-
lung die großartigen Leistungen des
Großteiles der Feldgrauen nicht schmä-
lern. Wenn man berücksichtigt, daß die
meisten von ihnen nur wenige Tage
vor dem Start noch die Strapazen der
großen Manöver über sich ergehen
lassen mußten, so dürfen die Gesamt-
leisfungen der zum Teil schon ermüdet
am Starf Angetretenen um so mehr ge-
würdigt werden. Gewinnen konnte nur
einer, aber gesiegt haben alle, die den
schweren, schönen Lauf beenden konn-
ten. Zu den erfreulichen Seiten gehört
ebenfalls die Tafsache, daß ein Großteil
der Kommandanten der Vorbereitung
ihrer Leute Verständnis entgegenbrach-
ten und ihnen dazu die nötige Zeit
einräumten. Mit Freuden konstatierten
wir ebenfalls, daß recht viele Offiziere
an dem historischen Lauf sich beteilig-
ten. Wenn auch in dieser Hinsicht die
Sache gegenüber frühern Jahren etwas
besser aussieht — wir denken nicht
speziell an den Sfarf in Murfen — so
ist doch diese an sich recht erfreuliche
Tafsache noch keine Selbstverständlich-
keif geworden. Glänzend steht da eine
Zürcher Füsilierkompagnie, deren ge-
samtes Offizierskorps sich am Starf ein-
fand.

und Unerfreuliches.

Wer das Eintreffen der vielen hun-
derf Milifärläufer beobachtet hat, dem
ist aufgefallen, daß eine Anzahl Kon-
kurrenten mit der Vollpackung sich ein-
fand. Befragt, warum denn diese ihren
«Möbelwagen» nach Murten an ein
Rennen mitbrächten, erhielt man zur
Antwort, der Bataillonskommandant ha-
be das Mitnehmen der Vollpackung
verfügt! Muß man sich wundern, daß
diese, inmitten ihrer Kameraden ge-
radezu grotesk herausstechenden Sol-
daten und Unteroffiziere sich über
diese Maßnahme ärgerten? Hätte es
dem Ansehen der Teilnehmer dieses
Bataillons Abbruch getan, wenn sie an
Stelle der Vollpackung, wie ihre Ka-
meraden, ein Köfferchen mitgebracht
hätten? Die sportliche Betätigung der
betroffenen Kameraden ist durch die-
sen Befehl kaum gefördert worden!
Wir haben schon festgestellt, daß un-
sere Soldaten Laufkonkurrenzen suchen
und sich mif Freuden, und was ebenso
wichtig ist, mit Erfolg beteiligen. An
der Rangverkündung in der Aula der
Freiburger Universität hat der Kom-
mandant einer Division unter sponta-
nem Beifall der Läufer die Durchfüh-

rung des Frauenfelder Weftmarsches
gefordert. Wir verkennen die Schwie-
rigkeifen der Durchführung einer sol-
chen Riesenveranstaltung nicht. In allen
maßgebenden Kreisen hat man den
großen Wert dieses Wettbewerbes an-
erkannt. Es wird wohl niemand bestrei-
ten, daß die Absolvierung dieses Lau-
fes — Marsch darf man diese Konkur-
renz ja nicht mehr nennen — mithilft
zur Förderung der Marschtüchfigkeif
unserer Soldaten und deshalb mit ins
Programm der allgemeinen Erfüchfi-
gung unserer Armee einbezogen wer-
den muß. Wenn man schon aus irgend-
welchen Gründen von der Durchfüh-
rung in diesem Jahre absehen will,
scheint es uns doch an der Zeit, all
den vielen Hunderten von Soldaten,
die auf den Start in Frauenfeld warten,
eine diesbezügliche Erklärung abzu-
geben.

Rdiid Mm de** fCommaMdop&sfe**
(A. G.) Im modernen Heer ist der

Nachrichtenapparat ohne Zweifel zum
Nervensystem des Kommandanten ge-
worden. Beim unauffällig, gut funktio-
nierenden Nachrichfenapparaf erscheint
dies für alle nicht unmittelbar damit
verbundenen Organe als eine selbst-
verständliche Forderung. Ist jedoch ein
Befehl oder eine Meldung nicht zur
Zeit oder überhaupt nicht ans Ziel ge-

langt, oder sind für den außenstehen-
den Beobachter sogar faktische Rück-
Schläge feststellbar, so wird denn auch
sicher sofort ein Versagen dieses Nach-
richfenapparates festgestellt.

Dabei handelt es sich immer um
Menschen, die sich die Technik
nutzbar gemacht haben. Generaloberst
von Seeckt schrieb hierüber wie folgt:
«Im Begriff des Krieges liegt der Wett-

streif zwischen Menschen und Material,
Die Angriffswaffe behält die Ober-
hand nur so lange, bis sich die Verfei-
digung ihr angepaßt hat. Es ist falsch,
vom Sieg des Materials über den Men-
sehen zu sprechen. Das Material hat
über die Menschenmasse und nicht
über den Menschen selbst gesiegt und
wird das nie, weil es nur in der Hand
des Menschen Leben gewinnt.»
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